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Am Ende der Überschrift dieses Beitrags steht bewusst ein Ausrufezeichen ! Denn damit soll 
ein deutliches Zeichen dafür gesetzt werden, dass es im Holzbau und generell bei der Holz-
verwendung nicht um die Frage/Aussage gehen darf, wie sie als Titel für den hier stattfinden-
den Prolog III gewählt wurde. 
 
Die Fragestellung darf nicht lauten: ������
��������
����	�����	���������	
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Vielmehr müssen - mit Blick auf die gesamte Palette der �����	�����
����	
���
�������
��� - diejenigen ausgewählt werden, die für  
 

- Bauablauf 
- Transport zur Baustelle 
- Zwischenlagerung 
- Montage 
- Situation des Holzbauteils im Objekt 
- Gebrauchstauglichkeit 
- dauerhafte Funktion  
- Ansprüche des Auftraggebers 

 
notwendig sind. Bei der Planung und Ausführung von Holzbauten/Holzbauarbeiten sind Holz-
schutzmaßnahmen vorzusehen. Das geben einerseits vorliegende Erfahrungen und anderer-
seits entsprechende Baunormen vor. Doch dies bedeutet bei weitem nicht, dass obligatorisch 
chemische Produkte einzusetzen sind. Allein schon die Verwendung von technisch getroffe-
nen Holz, z. B. von KVH, ist eine Holzschutzmaßnahme. Aber - ist sie ausreichend?  
 
Je nach Einsatzbereich/Situation des Holzbauteils im Objekt sind Baustoffeigenschaften und 
Umgebungsbedingungen zu berücksichtigen. An ihnen orientiert sich dann die Erfordernis 
von Holzschutzmaßnahmen. Bei Bauplanung und -ausführung sind Materialien mit entspre-
chenden Detailspezifikationen vorzusehen. Und auch der Bauablauf muss „passen“. 
 
Kaum ein verantwortlich am Bau Beteiligter bestellt ein Bauprodukt wie Stahl oder eine bau-
physikalisch wirksame Folie ohne nähere Angabe. Erst recht sollte dies für Holz gelten! Doch 
wie sieht es in der Praxis aus? Hier 2 aktuelle Beispiele aus Leistungsverzeichnissen: 
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Was ist damit wohl gemeint? Es kann Holz  
 
nach Teil 2 dieser Norm, ohne chemischen Holzschutz sein, genauso gut aber auch  

 nach Teil 3, also mit chemischem Holzschutz bis hin zur Gefährdungsklasse 4. 
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Das ist ein Widerspruch in sich. Nach DIN 68 800-3 geeignete Mittel zur Imprägnie-
rung müssen Wirkstoffe haben - und die sind definitionsgemäß giftig gegen Insekten 
und/oder Pilze 
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Nur 2 stellvertretende Formulierungen, wie für Verwirrung und für falschen Umgang mit Holz 
und Holzschutzmitteln gesorgt wird. Um gezielt entgegenwirken zu können, folgen hier Infor-
mationen  
 
- zum Baustoff Holz 
- zum Umgang mit Holz/Holzwerkstoffen 
- zu Holzschutzmaßnahmen. 
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Holz ist kein strang- oder plattenförmiges oder kontinuierlich aufgerolltes, homogenes Indust-
rieprodukt. Es ist je nach Baum-/Holzart, nach Standort- und Umgebungsbedingungen, ja 
selbst nach der Lage innerhalb eines Baumstamms - und nach dem Einschnitt im Sägewerk - 
innerhalb eines Brettes 
 
- hell oder dunkel 
- leicht oder schwer 
- eng- oder weitringig 
- harzig oder nicht 
- drehwüchsig 
- astig und rissig 
- rotstreifig oder verblaut. 
 
Holz quillt und schwindet, brennt, fault und kann von Insekten angegriffen werden. Dennoch 
wird es seit Tausenden von Jahren als Baustoff eingesetzt. Allerdings ist es von größter Be-
deutung, seine Eigenschaften und Eigenheiten zu kennen und zu berücksichtigen. Generatio-
nen von Baumeistern und Handwerkern haben das vor uns getan. Dazu waren jedoch um-
fangreiche, zum Teil sehr detaillierte Fachkenntnisse notwendig. 
 
Der hier in Rede stehende Baustoff „Holz“ ist im Vergleich zu anderen Baustoffen anders. 
Holz ist viel komplexer - mit einer Vielzahl von Variablen. Der Roh- und Werkstoff „Holz“ - und 
wegen dem sind die Teilnehmer dieser Veranstaltung hier - ist ein ständig nachwachsendes 
Naturprodukt. Damit unterliegt es dem Stoffkreislauf der Natur. Eine Komposition von natürli-
chen Faktoren: 
 
- CO2 aus der Atmosphäre/Luft 
- Energie aus dem Sonnenlicht 
- Wasser, aufgenommen von Wurzeln und Blättern/Nadeln  
- Mineralstoffen, aufgenommen von den Wurzeln 
 
In der Folge ist es vergänglich, „zerlegbar“, durch ebenfalls natürliche Faktoren: 
 
- Organismen, wie Insekten, Pilze, Bakterien 
- UV-Strahlung 
- Erosion/Abrieb 
- Feuer 
 
Für uns ist es selbstverständlich auf, Holz als Roh- und Werkstoff einzusetzen. Die Bandbrei-
te der Anwendungen ist beachtlich. Von kurzlebigen Einwegverpackungen, Tageszeitungen 
und Essstäbchen bis hin zu Bauteilen und -objekten, die viele Generationen überdauern.  
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Häufig genügen die natürlichen Eigenschaften nicht. Abhilfe schaffen dann Holzwerkstoffe, 
wie z. B. Sperrholz, Furnierschichtholz, Brettschichtholz oder Materialmodifikationen des Voll-
holzes durch Maßnahmen, wie 
 
- dämpfen 
- färben 
- beschichten 
- imprägnieren 
- hitzebehandeln. 
 
Wesentlich sind die vorgesehene Art und Dauer der Nutzung. Die Art der Verwendung gibt 
vor, welcher Beanspruchung Holz und Holzbauteile ausgesetzt sind. Aus Lebensdauererwar-
tung, Verwendungsart/-ort und Beanspruchung ergibt sich, ob und inwieweit Holz und Holz-
bauteile zur Sicherstellung der Gebrauchstauglichkeit und der Erreichung einer sinnvollen 
bzw. wirtschaftlichen Lebensdauer Schutz- und Instandhaltungsmaßnahmen brauchen. 
 
Holzschutz im wörtlichen und eigentlichen Sinn ist - und das wird nachfolgend dargelegt - 
nicht gleichzusetzen mit chemischem Holzschutz. Unmissverständlicher und auf dem Wege 
zu größerer Verbreitung ist der nachfolgende Begriff bzw. die nachfolgende Überschrift. 
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Hinter dieser Überschrift verbergen sich zahlreiche Maßnahmen zur Erhaltung der Holzeigen-
schaften sowie gegen Verfärbung und/oder Zerstörung durch Organismen. Im Umgang mit 
Holz und zur Sicherstellung der Erwartungen seiner Nutzer hilft das nachfolgende „Maßnah-
menpaket“: 
 
- organisatorischer Holzschutz 
- baulich-konstruktiver Holzschutz 
- vorbeugender chemischer Holzschutz 
- bekämpfender Holzschutz 
 
Je nach Einsatz bzw. Anforderung ist eine oder sind mehrere Komponenten daraus anzuwen-
den. Wesentlich ist auch, ob und inwieweit Veränderungen des Holzes toleriert werden oder 
werden können. Beispielsweise durch Vergrauen; dabei verändern Witterungseinflüsse - UV-
Licht und Regen - im Laufe von Jahren lediglich das äußere Erscheinungsbild.  
 
Oft liegen jedoch in witterungsbeeinflussten Bereichen gleichzeitig auch noch konstruktive 
oder bauphysikalische Schwachstellen vor. Durch sie können anhaltende Feuchte oder 
Feuchteanreicherungen auftreten. In der Folge ist Pilzbefall in Form von Verfärbung, Festig-
keitsminderung oder Zerstörung möglich. 
 
Die Maßnahmen zum Schutz des Holzes verlangen einen materialgerechten Umgang mit Holz 
und Holzwerkstoffen. Bauplanung und -ausführung müssen konstruktive und bauphysikali-
sche Gesamt- und Detailausbildungen berücksichtigen und realisieren. Bauteilbeanspruchun-
gen durch Bewitterung, Feuchte etc. sind zu beachten und gegebenenfalls zu modifizieren. 
Nur so sind Risiken, die zu einer Veränderung, Beschädigung oder Zerstörung von Holzbau-
teilen beitragen oder führen, zu vermindern oder zu vermeiden. 
 
Zweifelsfrei sagt der Vortragstitel aus, dass dem chemischen Holzschutz nicht die erste Priori-
tät gilt. Vielmehr muss er im Gesamtzusammenhang gesehen und darf - in Ergänzung ande-
rer Maßnahmen zum Schutz des Holzes - nur bei entsprechendem Bedarf angewandt werden. 
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Mit diesem - nach wie vor noch recht ungewohnten Begriff - wird eine ganze Reihe von nicht-
chemischen Maßnahmen zum Werterhalt von Holz beschrieben. Vielleicht klingt er deshalb 
ungewohnt, weil seine Umsetzung einerseits automatisch erfolgt, andererseits aber vernach-
lässig wird. Zum organisatorischen Holzschutz gehört beispielsweise 
 
- der Einschlag von Kiefernholz im Winter 

die rasche Abfuhr von Holz von der Waldstraße 
die Nasslagerung von Windwurfholz 

 Ziel: Schutz vor Stammholzbläue (=verfärbender Pilz), Borkenkäfer, Holzwespen 
 
- die natürliche Trocknung auf dem Holzplatz/die technische in Trockenkammern 
 Ziel: Schutz vor Verfärbung und generell vor Pilzbefall 
 
- der Schutz vor (Wieder)Befeuchtung bei Transport, Baustellenlagerung und Montage 

speziell auch der Feuchteschutz von Holzwerkstoffen (Schimmel-, Bläuepilze) 
 Ziel: Gegen Quellung, Verformung, Verfärbung, Wasserstreifen, Delaminierung. 
 
- der Feuchteschutz von maßhaltigen Bauelementen, wie Fenstern, Außentüren etc. 

Ziel: Gegen Quellung, gegen erhöhte Ausgleichsfeuchte wegen Anstrichproblemen. 
 

 
 
Bei den beiden nachfolgend dargestellten Holzschutzbereichen - baulich-konstruktiver und 
chemischer Holzschutz - tritt neben die technische Bedeutung der DIN 68 800-2 und -3 eine 
zusätzliche Gewichtung. Baulich-konstruktive und chemische Holzschutzmaßnahmen sind 
über die Landesbauordnungen bauaufsichtlich eingeführt. Dadurch sind DIN 68 800-2 und -3 
verbindliche technische Baubestimmungen. Sie dienen der Sicherstellung der Standsicherheit 
und der Sicherheit der Nutzer bei tragenden und aussteifenden Bauteilen. Das hat entspre-
chende rechtliche Auswirkungen bei Gewährleistungs- und anderen Fragen. Es gilt jedoch die 
Empfehlung, die normativen Vorgaben auch auf nicht-tragende und nicht-aussteifende Bautei-
le anzuwenden. Dies wird vor allem im Teil 3 der Norm deutlich: 
 
- Die Abschnitte 1 - 10 gelten für den Bereich der bauaufsichtlich relevanten, also der 

tragenden und aussteifenden Bauteile.  
 
- Die Abschnitte 11 und 12 enthalten konkrete Hinweise hinsichtlich der Anwendung auf 

nicht-tragende und nicht-aussteifende Bauteile.  
 
Die numerische Abfolge der Teile 2 und 3 der DIN 68 800 spiegelt auch die vorgegebene Pri-
orität bei der Umsetzung wider: 

Bild 1: Wenn OSB-Platten in einem 
Neubau während der Bauphase einen 
derartigen Befall durch Schimmel- und 
Bläuepilze aufweisen, dann war es 
dort eindeutig und länger anhaltend 
zu feucht. 
 
Ärger mit dem Architekten und mit 
dem Bauherrn ist vorprogrammiert.  
 
Mit feuchteempfindlichen Bauteilen 
muss so umgegangen werden, dass 
derartige Probleme nicht auftreten. 
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Teil 2 - Baulicher Holzschutz 
 
Teil 3 - Vorbeugender chemischer Holzschutz 

 
����  �
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In einer umfangreichen Veröffentlichung mit dem Titel „Holzschutz zur Rohstoffsicherung“ von 
Prof. Liese/Prof. Willeitner (meine Betreuer bei Diplom- und Doktorarbeit) stand bereits 1981 
ein für die damalige Zeit äußerst bemerkenswerter Satz: 
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Eine Formulierung, die angesichts der Aufgabenstellungen im Holzbau immer noch von 
grundlegender Bedeutung ist. Vielleicht müsste sie heute lauten: „Der Holzschutz beginnt in 
der CAD-Darstellung“. Sie wurde seinerzeit etliche Jahre  
 
- vor dem Frankfurter Holzschutzmittelprozess 
- vor der Diskussion über chromathaltige Holzschutzmittel 
- vor der Festschreibung der Gefährdungsklasse 0 (GK 0) 
 
niedergeschrieben. Bereits damals forderten etablierte Fachleute zum Umdenken auf. Vor-
beugende chemische Holzschutzmittel sollten nur noch dort eingesetzt werden, wo es nötig 
ist. In der letzten Neufassung der DIN 68 800-3 - Vorbeugender chemischer Holzschutz - 
wurde erst 1990 die Gefährdungsklasse 0 definiert. Die nachfolgende Neufassung von  
DIN 68 800-2 - Baulicher Holzschutz (1996) - befasst sich ausschließlich mit der Zielsetzung, 
diese Gefährdungsklasse 0 möglichst umfassend zu realisieren. Durch konstruktive und bau-
physikalische Maßnahmen ist sicherzustellen, dass die Lebensbedingungen für Pilze nicht 
vorliegen und Insekten das Holz nicht befallen bzw. nicht erreichen können. 
�
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Tritt durch Witterungseinflüsse oder durch bauphysikalische oder konstruktive Gegebenheiten 
eine anhaltende Feuchteanreicherung auf, kann es zu Holzverfärbungen und zur Holzzerstö-
rung durch Fäulnis kommen. Fäulnis verursachende Pilze haben immer eine Entwicklungs-
chance, wenn Holz über längere Zeit (Monate) feucht ist. Im Gegensatz dazu treten holzver-
färbende Pilze viel schneller in Aktion. In vielen Fällen können die nachfolgend dargestellten 
Maßnahmen dazu beitragen, den Einsatz von Holzschutzmitteln zu vermeiden (Gefährdungs-
klasse 0) bzw. zu vermindern: 
 
- Schutz gegen Niederschläge (Regen, Schlagregen, Schnee) 
 ⇒ Dachüberstand, Abdeckungen, Vermeidung horizontaler Flächen 
 
- Schutz gegen Spritzwasser 
 ⇒ ausreichender Sockelabstand, Schutz von Hirnholzbereichen 
 
- Vermeidung der Feuchteleitung aus Wasser, Erdreich, angrenzenden Baustoffen 

⇒ ausreichende Abstände, Abdeckung von Fugen, Hinterlüftung, Feuchtesperren aus 
Metall, Folien etc. 
 

- Schutz vor Tauwasserbildung an der raumseitigen Oberfläche 
 ⇒ Wärmeschutz, Dämmschichten ohne Lücken, Vermeidung von Wärmebrücken 
 
- Verhinderung von Wasserdampfdiffusion und Wärmekonvektion  

⇒ Tauwasserschutz innerhalb eines Querschnitts 
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Außerdem gibt es eine Reihe von bekannten Schwachstellen, die es ebenfalls durch geeigne-
te Maßnahmen und Materialauswahl - sowohl von Seiten der Planung als auch der Bauaus-
führung - zu vermeiden gilt. Dazu gehören beispielsweise 
 
- einstielig eingeschnittene Hölzer 
 ⇒ Rissgefahr 
 besser: Mehrstieliger Einschnitt, verleimte Querschnitte (z. B. Brettschichtholz) 
 

Bild 2: Werden in eine Dachkonstruktion 
bauphysikalische Schwachstellen ein-
gebaut - Warmluftkonvektion und Tau-
wasserbildung  -  so kann es nach Fle-
ckenbildung, dort wo die Schalung auf 
der Außenmauer „aufliegt“, dazu kom-
men, dass die Eindeckung im Zuge ei-
nes Beweissicherungsverfahrens geöff-
net wird. 

Bild 3: Dort, wo die Untersichtschalung aus 
Sperrholz deutliche Wasserflecken und be-
reits beginnenden Pilzbefall zeigte, sah es 
unter der Stehfalzeindeckung so aus. 

Bild 4: Bei weiterer Öffnung dieses Daches 
zeigte sich, dass hier nicht - wie geplant, 
ausgeschrieben und abgerechnet - eine 
Vollsparrendämmung vorlag.  
 
Dazu kam auch noch, dass vom Innenraum 
zur Dachkonstruktion ein lebhafter Eintrag 
von Raumluft möglich war. 
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- stumpfe Stöße 
 ⇒ Abdichtungsprobleme 
 besser: Formschlüssige Anschlüsse (z. B. Nut und Feder o. ä.) 
 
- Holzverbindungen (Versätze, Zapfen etc.) 
 ⇒ Wasseransammlungen 
 besser: Anschlüsse aus Metall, Hirnholzschutz (s. o.) 
 
- bewitterte Bereiche 
 ⇒ UV-Angriff und Vergrauung, Quellung, Rissbildung 
 besser: Wetterschutzanstrich mit ausreichendem Anstrichaufbau, Hinterlüftung 
 
 

 
 
 

 
 
- scharfe Kanten 
 ⇒ Abplatzen der Anstrichmaterialien 
 besser: Abrundung der Kanten 
 
Augenmerk ist auch auf den Materialschutz während des Bauens zu richten, also während 
 
- des Transports zur Baustelle 
- der Vorhaltung und Lagerung vor Ort 
- der gesamten Dauer der Montage. 
 

Bild 5: Das Auflager des Sparrens auf 
der Pfette ist ungünstig ausgebildet. 
Bei Schlagregen wird Feuchte einge-
tragen. Ein derart bewittertes Bauteil 
ist nach DIN 68.800-3 in die Gefähr-
dungsklasse 3 einzuordnen und ent-
sprechend zu behandeln.  
 
Dies ist nicht erfolgt. 6 Jahre nach 
Fertigstellung liegt bei dieser Pfette 
und bei einer Reihe anderer  tragen-
der Bauteile deutlicher Befall durch 
holzzerstörende Pilze vor.  

Bild 6: Abgerundete Kanten gewährleis-
ten auch an solch kritischen Stellen eine 
optimale Haftung der Beschichtung.  
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Dies gibt die bauaufsichtlich eingeführte DIN 68 800-2 sogar ganz konkret in ihrem Abschnitt 
5 vor. Sie spricht sowohl die möglichen Folgen von Feuchteänderungen - Schwinden und 
Quellen sowie bei langfristiger Feuchteeinwirkung die Entwicklung von Pilzen - als auch den 
Zutritt von holzzerstörenden Insekten (Trockenholzinsekten) an: 

 Feuchte während Transport, Lagerung und Einbau (DIN 68-800-2, Abschnitt 5) 

Gegebenenfalls sind Zwischen-/Teilabnahmen empfehlenswert, um einen ordnungsgemäßen 
Einbau von Seiten des Holzbauunternehmens festzuhalten, bevor möglicherweise Probleme 
durch andere Gewerke oder Bauverzögerungen auftreten. 
�
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Bei den „Holzinsekten“ wird, je nach dem, welche Entwicklungsbedingungen sie benötigen, 
zwischen Frischholz- und Trockenholzinsekten unterschieden. Frischholzinsekten brauchen - 
wie der Name sagt - feuchtes Holz. Sie befallen lebende Bäume oder frisch geschlagenes 
Holz, jedoch kein verbautes, trockenes Holz. Auch dann nicht, wenn es auf der Baustelle oder 
auf Grund seiner Verwendung zu einer intensiven Wiederbefeuchtung kommt.  
 
Im Gegensatz zu Ihnen können Trockenholzinsekten in verbautem Holz in mehreren Genera-
tionen nacheinander auftreten. Im Bauholzbereich sind in Mitteleuropa vor allem Hausbockkä-
fer und Nagekäfer zu nennen. Hinsichtlich der benötigten Holzfeuchte sind Hausbockkäferlar-
ven recht anspruchslos. Die z. B. bei KVH angestrebte mittlere Holzfeuchte von 15 % ist aus-
reichend. Sie sind durch bauliche Maßnahmen nur bedingt von ihrem Lebensraum, dem Bau-
holz, fernzuhalten. Insekten- oder Fliegengitter sind selten ausreichend und verdienen ihren 
Namen in der Regel nicht. 
 
Eigentlich sind es immer nur die Larven von Käfern, die in und vom Holz leben. Im Prinzip gibt 
es nur drei Möglichkeiten, einem Schaden durch diese Insekten vorzubeugen: 
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 Beispiel: Eine Schalung mit glattkantigen Brettern gilt nicht als insektenundurchlässig -  
 eine mit Nut- und Federschalung dagegen schon. 
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Beispiel: Gefährdet sind tragende Holzbauteile in belüfteten Dachaufbauten - im Ge-
gensatz zu sichtbaren Sparren mit Aufsparrendämmung oder unbelüfteten Querschnit-
ten. 
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Anders als die Festigkeitseigenschaften hat die Widerstandsfähigkeit von Holzarten gegen-
über Pilzen und Insekten nichts mit der Dichte zu tun. Die sogenannte erhöhte natürliche 
Dauerhaftigkeit beruht ausschließlich auf dem Vorhandensein von Inhaltsstoffen, die je nach 
Holzart im Kernholz gebildet werden.  
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Angaben enthalten  
 
- DIN 68 364  
 
- EN 350-2. 
 
Beide Normen beziehen sich ausschließlich auf das Kernholz. Im Bauholzbereich sind nur 
wenige Holzarten von Bedeutung. Verwendungsbeschränkungen ergeben sich z. B. aus 
 
- der natürlichen Stammform. Beispielsweise gibt es das resistenteste europäische Holz 

- Robinie - in Bauholzdimensionen nicht in nennenswerten Mengen. Außerdem lässt 
DIN 1052 seinen Einsatz als tragendes Bauteil nicht zu. 

 
- dem Verzicht auf die Verwendung von Tropenholz. 
 
- dem Marktpreis. Resistentere Hölzer, wie z. B. Lärchekern oder Eichekern haben 

Einstandspreise, die bei vielen Projekten nicht realisierbar sind. 
 
- holzartspezifischen Eigenschaften. Bei gerbstoffhaltigen Hölzern, wie z. B. Eiche oder 

Edelkastanie kommt es einerseits bei Befeuchtung zur Eisen-Gerbstoff-Reaktion, an-
dererseits zur Gerbstoffauswaschung durch Niederschläge. 

 
Außerdem können Holzinhaltsstoffe das Abbindeverhalten von Leimen beeinträchti-
gen. Informationen über die Leimverträglichkeit sind bei der FMPA Baden-
Württemberg abzufragen. 

 
Im Holzbau sind v. a. Nadelhölzer mit Farbkernbildung von Interesse. Das sind bei uns Lär-
che, Kiefer und Douglasie. Ihr Kernholz ist widerstandsfähig gegen die bei uns auftretenden 
Holzinsekten und holzverfärbende Pilze.  
 

 
 
Auch die farbigen Kernholzbereiche der Nadelhölzer sind nur mäßig dauerhaft gegen holzzer-
störende Pilze. Insofern müssen bei ihrer Verwendung die baulich-konstruktiven Maßnahmen 
zur Vermeidung von Auffeuchtung und einem dadurch möglichen Pilzbefall berücksichtigt 
werden. Eine Verwendung, wie in Bild 7, ist unzulässig und überfordert das Kernholz der dort 
eingesetzten Lärche. 
 
Beispiele für Holzarten mit unterschiedlicher natürlichen Dauerhaftigkeit gegen Pilzbefall nach 
EN 350-2 zeigt die nachfolgende Tabelle. Die Angaben gelten nur für das Kernholz (dunkler, 
innerer Holzbereich). Das Splintholz (äußerer Holzbereich) ist als "nicht dauerhaft" einzustu-
fen. 

Bild 7: Die Konstruktion besteht aus Lär-
che - mit einem ausgesprochen hohen 
Kernholzanteil und holzschutztechnisch 
gut gestalteten Details: Überdachung, 
metallabgedeckte Längsträger, abge-
schrägte Pfosten mit Hirnholzschutz, Bei-
lagscheiben - damit Regenwasser rasch 
ablaufen kann. 
 
Aber - Die Pfahlgründung mit ständigem 
Wasserkontakt ist in Gefährdungsklasse 
4 einzuordnen und nach DIN 68 800-3 
nicht zulässig. Lärche - auch ihr Kernholz 
ist mit dieser Beanspruchung überfordert. 
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Klasse Einstufung Handelsname Wissenschaftlicher Name 
1 sehr dauerhaft Teak Tectona grandis 

1 - 2  (Robinie) Robinia pseudoacacia 
2 dauerhaft Bongossi 

Eiche 
(Western Red Cedar) 

Lophira alata 
Quercus robur 
Thuja plicata 

2 - 3  (Sipo-Mahagoni) 
(Dark Red Meranti) 
Yellow Cedar 

Entandophragma utile 
Shorea sp. 
Chamaecyparis nootkatensis 

3 mäßig dauerhaft Douglasie (aus Nordamerika) Pseudotsuga menziesii 
3 - 4  Lärche 

Kiefer 
Douglasie (aus Europa) 

Larix decidua 
Pinus sylvestris 
Pseudotsuga menziesii 

4 wenig dauerhaft Fichte 
Tanne 

Picea abies 
Abies alba 

5 nicht dauerhaft Buche 
(Esche) 

Fagus sylvatica 
Fraxinus excelsior 

 
Zur Beachtung: Die in Klammern stehenden Holzarten sind in Deutschland nach DIN 1052-1 
nicht für tragende Zwecke zugelassen. 
 
Bei aller Priorität des baulich-konstruktiven Holzschutzes gegenüber der Anwendung von 
Holzschutzmitteln kennt die hier ausführlich dargestellte DIN 68 800-2 (Ausgabe 1996) auch 
eine Einschränkung bei der Anwendung der Gefährdungsklasse 0: 
 
 „Auf einen vorbeugenden chemischen Schutz sollte jedoch dann nicht verzichtet  

werden, wenn Bedenken bestehen, dass die besonderen baulichen Maßnahmen  
nach dieser Norm nicht eingehalten werden können.“ 

 
Dem steht wiederum gegenüber, dass die aktuelle Rechtsprechung die Verwendung eines 
vorbeugenden chemischen Holzschutzmittels in einem eindeutig GK 0 zuzuordnenden Bauteil 
als Mangel einstuft. 
�
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DIN 68800-3 regelt den vorbeugenden chemischen Holzschutz. In erster Linie hinsichtlich der 
Anwendung auf tragende und aussteifende Bauteile. Es dürfen ausschließlich Holzschutzmit-
tel mit einer Allgemeinen bauaufsichtlichen Zulassung durch das Deutsche Institut für Bau-
technik (DIBt, Berlin) eingesetzt werden. Darüber hinaus gibt die Norm auch Hinweise für 
nichttragende und nichtaussteifende Bauteile. 
 
Sie definiert die Anforderungen an vorbeugend wirkende Holzschutzmittel in Form der Prüf-
prädikate. Diese „Kürzel“ definieren das jeweilige Anwendungsspektrum: 
 
- Iv Vorbeugend gegen Insektenbefall 
- P Vorbeugend gegen Pilzbefall (Fäulnisschutz) 
- W Auch für Holz, das der Witterung ausgesetzt ist 
- E Auch für Holz, das extremer Beanspruchung ausgesetzt ist 
  (im ständigen Erd- und/oder Wasserkontakt sowie bei  
  Schmutzablagerungen in Rissen und Fugen) 
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Danach sind sie für Holzbauteile in den Gefährdungsklassen 1 bis 4 anwendbar: 
 
- Gefährdungsklasse (GK) 1: Iv 

Innen verbautes Holz, ständig trocken, für Insekten zugänglich, nicht optisch kontrol-
lierbar  
z. B. bei mittlerer relativer Luftfeuchte 70 % 

 
- Gefährdungsklasse (GK) 2: Iv und P 

Holz, das weder dem Erdkontakt noch direkt der Witterung oder Auswaschung ausge-
setzt ist, vorübergehende Befeuchtung möglich  
z. B. bei einer mittleren relativen Luftfeuchte über 70 %, Innenbauteile in Nassberei-
chen, Außenbauteile ohne unmittelbare Wetterbeanspruchung 

 
- Gefährdungsklasse (GK) 3: Iv und P und W 
 Holz der Witterung oder Kondensation ausgesetzt, aber nicht in Erdkontakt  
 z. B. Außenbauteile mit Wetterbeanspruchung ohne ständigen Erd- und/oder  

Wasserkontakt, Innenbauteile in Nassräumen (Spritzwasser) 
 
- Gefährdungsklasse (GK) 4: Iv und P und W und E. 
 Holz in dauerndem Erdkontakt oder ständiger starker Befeuchtung ausgesetzt 
 z. B. Holzteile mit ständigem Erd- und/oder Wasserkontakt 
 
Wichtig sind auch noch folgende Feststellungen: 
 
- Alle Holzschutzmittel haben biozide Wirkungen. Das bedeutet, dass sie giftig wirken 

gegen spezielle Insekten und/oder Pilze. Es gibt nach der offiziellen Definition des 
Begriffes keine ungiftigen Holzschutzmittel.  

 
- Alle Holzschutzmittel im amtlichen DIBt*-Verzeichnis haben als Bauprodukte für tra-

gende und aussteifende Bereiche bzw. Bauteile eine Allgemeine bauaufsichtliche Zu-
lassung. Damit verfügen sie über amtliche Bewertungen hinsichtlich Wirksamkeit so-
wie umwelt- und gesundheitlicher Verträglichkeit bei bestimmungsgemäßer Anwen-
dung. 

  
 * Deutsches Institut für Bautechnik, Berlin 
 
Die Norm gibt auch vor, mit welchen Anwendungsverfahren die Präparate ein- bzw. aufzu-
bringen sind. Sie sieht vor, dass über jede Schutzmittelbehandlung eine Bescheinigung zu 
erstellen ist. Daraus muss zu entnehmen und damit auch eindeutig nachvollziehbar sein, wel-
ches Unternehmen - wann, womit und wie - mit Holzschutzmittel gearbeitet hat. Im Prinzip gibt 
diese Norm aus dem Jahr 1990 schon vor, was heute für viele Produkte unter den Begriff 
„Chain of Custody“ (CoC), gefordert und teilweise erst noch diskutiert wird. 
 
Weiterhin ist vorgesehen, dass der Holzschutzmittelanwender auf Anforderung einen - gege-
benenfalls auch laboranalytisch zu führenden - Nachweis über Art und Einbringmenge zu lie-
fern hat. 
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Wird ein Befall durch holzzerstörende Insekten oder Pilze festgestellt, so sind Untersuchungs- 
sowie Bekämpfungs- und Sanierungsmaßnahmen nach DIN 68 800-4 einzuleiten. Auch im 
Anwendungsbereich dieser Norm gibt es Verfahren, die - je nach Situation - einen Verzicht 
auf die Anwendung von chemischen Mitteln vorsehen. 
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Bei Maßnahmen zum Schutz des Holzes sind baulich-konstruktive Maßnahmen unbedingt zu 
bevorzugen. Wenn diese jedoch nicht ausreichen und entsprechend natürlich dauerhaftes 
Kernholz nicht zur Verfügung steht oder aus Kostengründen nicht zum Einsatz kommt, dann 
muss ein geeignetes chemisches Holzschutzmittel mit den erforderlichen Wirkungen einge-
setzt werden.  
 
Ein geeignetes Produkt ist dem jeweils aktuellen DIBt-Holzschutzmittelverzeichnis zu entneh-
men. Derzeit gilt die 51. Auflage aus dem Jahr 2002. Um die Wirkung sicherzustellen müssen 
die dort und im technischen Merkblatt des Herstellers genannten Mindesteinbringmengen ein-
gehalten werden. 
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